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Aschenputtel
(Gebiet Archangelsk, Rayon Pinega, Dorf Sura; Anna Rjabova, 20 J. alt.)

Es lebten, es waren ein Bauer und seine Frau. Sie hatten eine Tochter. Sie lebten
und lebten. Die Frau wurde krank und starb. Der Vater heiratete eine andere, nahm
für sein Mädchen eine Stiefmutter mit zwei Töchtern. Die Stiefmutter liebte das
Mädchen nicht und ließ es immer die schlechteste Arbeit tun. Da kam ein Gerücht

auf, daß der Zarensohn heiraten will, eine Braut sucht und Abende veranstaltet. Die
Stiefmutter putzte ihre Töchter auf und ging mit ihnen zum Abend, für die Stief
tochter aber schüttete sie Körner in die Asche und befahl, sie rein auszulesen. Das
Mädchen saß und las aus und rief Tauben zusammen, und die Tauben pickten alle
Körner heraus. Das Mädchen befreite sich von der Arbeit und ging auf das Grab
ihrer Mutter und weinte bitterlich. Die Mutter hörte das in ihrem Grabe und sagt:

— Ist es nicht eine Fliege, die piept, ist es nicht eine Mücke, die summt, ist es

nicht mein Kind, das weint?
— Deines, deines, Mütterchen.

— Worüber, Kindchen, weinst du?
— Wie soll ich nicht weinen, wenn meine Schwestern zum Abend gegangen sind,

und mich, das Mädchen, zur Arbeit zwangen und mir kein Kleid gaben ?

Sie weinte und weinte, da erschienen auf dem Grabe ein schönes Kleid, schöne
Schuhe, ein schönes Tuch. Sie zog sich an und ging zum Abend. Ihre Stiefmutter er
kannte sie da nicht. Alle aber sahen sie an. Sie war ein wunderbar schönes Mädchen.

Und der Zarensohn ging ihr immer nach. Nun war der Abend zu Ende. Der Zare
witsch wollte sie begleiten, aber sie machte sich vom Abend als erste fort. Sie ging
zum Grabe, zog sich aus und ließ das Kleid da. Sie kommt nach Hause, und die
Stiefmutter mit den Töchtern kommt auch. Und sie fing an zu erzählen, daß da ein
unbekanntes schönes Mädchen war. Und die Mädchen begannen über sie zu lachen,

daß sie nicht dagewesen und niemand gesehen habe.
Am nächsten Tage machte sich die Stiefmutter wieder auf zum Abend mit ihren

Töchtern. Und das Mädchen ließen sie wieder Körner aus der Asche auslesen. Das
Mädchen rief Täubchen zusammen, und sie machten sie bald frei. Und sie ging wieder
zum Grabe und weinte bitterlich. Die Mutter hörte es und sagte:

 — Ist es nicht eine Fliege, die piept, ist es nicht eine Mücke, die summt, ist es

nicht mein Kind, das weint?
 — Deines, deines, Mütterchen!

 — Worüber, Kindchen, weinst du?
 — Meine Schwestern sind zum Abend gegangen, und mich haben sie zu Hause

 gelassen, sie zwingen mich zu arbeiten und haben mir kein Kleid gelassen.

Sie weinte und weinte, da erschien ein Kleid, noch besser, und bessere Schuhe als
jene, und ein schönes Tuch. Sie kommt zum Abend und der Zarensohn wartet schon
auf sie. Und wieder begann er diesen Abend ihr nachzugehen. Wieder machte man
sich auf, nach Hause zu gehen, und dieses Mädchen allen voran, der Zarewitsch aber


